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ÜS. Jahrgang

T a g e s s p i e g e k
Der amerikanischeA- rüftunsskongretz. an dem die fünf

mittelamerikanischen Staaten teilnehmen sollen, wird nach
der „Chicago Tribüne" am 8. Dezember eröffnet werden.

England hat gegen die Vollstreckung des Todesurteile
gegen die früheren Minister und Generale, das nur am
Parteihah gefällt fei. Einspruch erhoben. Da die gegen-
wärtigen militärischen Machthaberaber auf der Vollstrek-
kung bestehen, ist das Ministerium zurückgetreten. Di«
Radikalen wollen nun dem Oberst Plastiras die Militär
diktatur übertragen: andererseits verlautet. Oberst Gouato,
beabsichtige, die Ministerpräsidenkschaft zu übernehmen.

Besteuerung der Vermögenseinbutze
Als vor zwei Jahren angesichts der Börsenkanmels dar¬

auf gedrungen wurde, der Staat solle die üppig ins Krau
schießenden Spekulationsgewinne einmal abmähen und da
durch einen Teil der Spielerfolge in seine Scheuer bringen
da konnte man dieser Absicht nur zustimmen. Aber es ge-
sach nichts, und so verging jene Zeit ungenutzt, da wirklich
gewaltige Vermögensansammlungen durch Börsenspiel ent¬
standen. 3m letzten Jahr war man endlich so weit, ein«
dürftige Nachlese zu halten, als der große Schwall der Ge-
vinne sich bereits verlaufen hatte . Heute aber ist es un¬
möglich, das Versäumt « nachzuholen.

Die Sach« liegt heute so, daß jedes ziffernmäßige Mehr
im Vermögen als Einkommen und . Vermögenszuwachs'
behandelt wird. Der Sk»«t weiß nichts davon, daß di«
Mark von heute nur ein Dreißigstel und weniger dessen
iverk ist, was fl« noch vor einem halben Jahr  galt!
ks ist nun klar, daß Wertpapiere und Waren dadurch einen

'zahlenmäßigen Preisauftrieb aufweif« »
»och nicht annähernd di« Werkeinduße des Gelds wekk z»
machen vermocht«. Bei vielen Wertpapieren ging der Zu
vachs nnr etwa aus das Dreifach». So konnte es kommen,
daß jemand, der, vom Gewinn verlockt oder von der Noi
der Teuerung getrieben, z. B . ein Papier zum Dreifache«
des damalige» Ankaufswerks verkaufte, trotz des höhere»
Erlöses u«ll« »eun Zehntel des einstigen Merkt « in
I « blitzt hak. Trotzdem wird ihm ein . Gewinn' vou
>00 Prezent «ngerechuri « ed davon eine Steuer erhoben

Angenommen, jemand Hab« Eingangs dieses Jahrs
MO 000 M «kk r« Wertpapiere» angelegt, dies« jetzt wieder
»erkauft z» de« vierfache* Kursen und somit 400 000
dafür geköst. Nach den jetzt geltende» Bestimmungenkommi-
« mit SOOOov Mark . Spekulationsgewinn" in dl« Eln
kommenpen« , während er, am Goldwert gemessen, nlchi
>00 Prozent gewonnen, fondern im Gegenteil de» Verlas!
»on etwa 87 Prozent seines Vermögens zu deklagen hat
Venn sein fetziger Vermögen, im Markwerl zur Zelt Lei
Anlage berechnet, beträgt statt 100 000 nur »och etwa IS 0«
Mark. Von diese» . Gewinn' -Anteü w«G »bglelch er
Me » tatsächlichen Verlöt noch «rhSht und dan ädrig ge
dkiebeuen därstige« VermLgensrestschmälert. 2« nach der
rrnkommenstuf« geschieh« dies dts zur Hälft« « »- « ehr. de
Vs zu kD Pr »»«ml diesar .Gn vi« ,, " » eggest«»»»« » erbe«.

«s stellt sich als Ergebnis heraus, daß der vi »»t es schm,
»tz .Gewinn" bAchst, wen, der Zenstl nicht mm der voll«,
Höhe der Mark entwert»»g betrosse« wurde. Bei leicht«»
Abrutsche» der Mark Km« »» es noch«ngehen, daß « an deu
Tvertschwund der Währung außer acht ließ. Bet de» fetzt-
»en Zerstieben der Mark P diät jedoch nicht angängig « t
ßkhrt zu unerträgliche» Härte». Zu» mindeste» » LtzH» Gur»,
»m di« s<HV« mst«n Ungerechnet eiten adMwenke». dt«
Markwerte »m Ze» des « nkemss der Werftmpirv» « ck
ihrer Veräußarmeg»ach «b»e» bestimmten kchläsfrl in »ich-
Kg» Beziehung setze». Anbarnsalls wirk dar Juso« » « »
drnch -mpstdÜger Eztstaup« km- spM StzW»

' Di» »e« 5Mr.Vko»
V » » eiwk » » »» erkschafNsL*

Am selbe» rou , «» de» die « egtm» »,
Kan», di« veukschland dnrch de« geftchröchst« aller Na <̂
KriegSwintee sichre» soll, trat in Berlin der . Netchd
betriebsrlttskengreß" zusammen. Er wurde von seinem Ei»
beruser mit der Erklärung eröffnet, di« Ausgabe der Ver»
stmrmtung<1200 bis WOO) besteh« darin, »der hungernd«,
und frierend« , Maße die Weg« zu zeigen, dt« aus de»
Elend hinavsfähre» . Also eia Wirtschastsprvgrammt»
Wettbewerb zur Negierung? Ml « kam dieser neue Nät»
Kongreß zustande? Das Wahlrecht hatte jeder Ardetll
llebmelo Lasä gleich « sich» GochlÄHL welcher Konkellbus

Gewerkschasts- öder ParMzügehörlgkeft . Zv^öen̂ Wahlen,
die schon Mitte Oktober eingeleitek wurden, konnte als«
jeder .Jugendliche, wenn er das erste Lehrgeld verdient, sein«
Stimme abgeben. Die einzige sozialistische Zeitung, die sich
für den Kongreß einsehte, war die kommunistische . Rot«
Fahne ". Die beiden neuerdings vereinigten sozialdemokra¬
tischen Parteien wollten von der Angelegenheit nichts
wissen. Die Gewerkschaften merkten sofort, daß der Kon¬
greß nicht zuletzt deshalb veranstaltet werden sollte, um
gegen sie wegen ihrer angeblichen wirtschaftlichen Unfähig¬
keit und Unfruchtbarkeit Sturm zu laufen. Der Allgemeine
Gewerkschaftsbund und die . Afa " haben dem Kongreß das
Recht abgesprochen, im Namen der Masse der Betriebsräte
und der Gewerkschaftsmitglieder zu verhandeln und zu be¬
schließen. Er rede und handle nur im Namen der kom¬
munistischen Partei . Das Ergebnis des . Betriebsräke-
kongresies" ist die Behauptung , nur die ALkepolitik könne
Helsen, ü, sk die Rätediktgtur . — .Mar  Falk.

Hitchcock gegen Clemenceau
Paris , 26. Nov. Senator Hitchcock  sagte in seiner

dereits erwähnten Rede gegen Clemenceau, eeiner Meldung
des . Newyork Herold" 'aus Washington zufolge, weiter:
Persönlich habe ich in der Vergangenheit eine strenge Kritik
an der Politik der amerikanischen Regierung geübt, di«
Europa in einer Zeit im Stich gelassen hat, in der es der
amerikanischen Hilfe und des morlischen Einflusses der Ver¬
einigten Staaten sehr bedurft hätte. Jetzt sieht das ameri¬
kanische Volk ein, daß es an dem Mangel an amerikanischer
Hilfe für Europa liegt, wenn die Vereinigten Staaten in den
letzten beiden Jahren materiell geschädigt worden sind und
eine ernstliche Geschäftsstockung durchgemacht haben. — (Aus
die Zwischensrage seines politischen.Gegners , Senators Bo-
rah , antwortete Hitchcock: Clemenceau? Vorschläge sind nebel¬
haft !) — Ich möchte zeigen, daß es viele' unüberwindliche Hin-
Vermi sse sür ein amerikanisches Zusammengehen mit Frank-
röM gwt7 solange Frankreich -bei seiner heutigen Politik
gegenüber Deutschland bleibt. Ich hege keinen Haß gegen
.Frankreich und keine übermäßige Liebe zu Deutschland. Ich
hoffe j^ och, daß Frankreich eines Tags seinen Irrtum  er¬
kennen und gegenüber der deutschen Republik eine neu«
Politik der Frermdfchaft einschlagen wird. Da» größte
Hindernis,  das zwischen Amerika und Frankreich besteht,
ist, daß Frankreich hartnäckig vsn Deutschland
Unmögliches  verlangt , und daß es hierin der öffent¬
lichen Meinung der ganzen Welt trotzt. Frank-
reich möchte, wie uns scherick, lieber, daß Deutschland nicht
zahlen  könnt «, als daß es wirtschaftlich gesund genug
werde, um Zahlungen leisten zu können. Hitchcock führte
Nittlr Buch vom »Friedlosen Europa " an und fuhr fort : E»
ist der denkbar größt« Unsinn, -» behaupten, daß Deutsch-
larrd die ungeheuren Forderungen begleichen könne. Frank¬
reichs Haltung ist recht wgenttech kaz» angetan, D «« tsch-
land znr Besorgung einer Junkerpolitik zu
zwingen.  Deutschland ist «in, Republik, aber Frankreich
treibt «» in dt« Eng« «mb treibt «» jo vom Friede » in
den Krieg hinein.  Ich jag« dm>kn vollen Bewußtsein
des französischen Notstands und i» »oller Kenntnis der Wie-
devausbaubedürswiyer Frankreich». Ich wünsch, di« Auf¬
merksamkeit der Senats ferner aus dt« heraurfor-
dernbe widerrechtliche Besetzung rheini-
scher Etidt « durch französisch « schwarz«
Truppen zu lenke«. Amerika kann einer Nation, di«
hartnäckig bei einer mitttaristtschen und Eroberungspolitik
bleibt, jein« moralisch« Unterstützung nicht gewähren. Cle-
menceou »Ul »inen bewaffneten Frieden, der -ihm
dazu dienen soll, Deutschland zu zerstückeln und er
dem militaristischen Frankreich auf Gnade
oderUnenad« aurzuliefern. — (Borah unterbrach
und bemerkt«, Frankreich verlange die Unterstützung der Ver¬
einigten Staaten mit Soldaten und Gttd, um di« französisch«
Grenz« zu bewachen und Deutschland Bedingungen aufzu-
ewingen, di« di« West weder «l« anständig noch als gerecht
betrachte.) — Hitchcock verlangte dann , daß Frankreich zum
mindesten teilweise abrüst«, und fo, wenn nicht den Buch¬
staben, zum mindesten aber den Geist des eigenen  Ver¬
trags «mssühre. — sBorah griff schließlich noch einmal die
französische Poüük wegen der übertriebenen HeeresauG-

Die Schweiz am Aufang des Dalotastrudels
Unter der Uedeischttsk. In den Strudel hineingezvgen"

tzhreibt der halbamtlich« »Berner Bund" üb« di« sinkend«
Kaufkraft des Schweizer Franken: Di« vennSgensodgcck«
versteift den Goldmartt. verhindert den Preisabbau und de»
dingt ein« starke Vermehrung des Notenumlauf, ohne vev>
mehrte Deckung. Das daraus sich ergebende Sinken der Kauf¬
kraft des Schweizer Franken erschwert und verteuert di« Ei»
fuhr von Rohstoffen und Halbfabrikaten und verschlechtert
damit, da eine Verminderungder inländischen Herstellung»
kosten angesichts der aus der Geldentwertung herrührenden

ung MchtTeuerung mögüch ist,
ktztznz «am»Here ohnehin unbefriedigenden

mrb», Di« Notwendigkeit b«

Wioderauffüllung der flüssigen Zahlungsmittel führt zu neuen
Preisoufschlägen, diese bedingen vermehrte Absatzstockung und
diese ihrerseits vergrößert die Arbeitslosigkeit. Zur Aufrecht¬
erhaltung der Arbeitslosenunterstützung muß entweder der
ungedeckte Notenumlauf neuerdings erhöht werden oder aber
die Deckung wird durch neue Steuern und Auflagen gesucht.
Diese haben die Forderungen aus neue Lohnsteigerung zur
Folge, die neue Preiserhöhungen Hervorrust. Damit stehen
wird am Anfang des Valutastrudels , der Oesterreich ver¬
schlang und Deutschland zu verschlingen droht.

Deutscher Reichstag
Fortsetzung der Aussprache über die Regierungserklärung

Berlin , 25. November.
Zu Beginn der Sitzung richtet Abg. Ledebour heftige An¬

griffe gegen die Regierung.
Reichskanzler Cuno:  Das Kabinett habe sich mit der

gegen Ernährungsminister Dt . Karl Müller  erhobener
Vorwürfen beschäftigt und festgestellt, daß ihn bei seiner da¬
maligen Stellungnahme gegen Berlin vaterländisch«
Gesichtspunkteleiteten. Auch Abg. Sollmann  habe nich
behaupten können, daß Dr. Müller eine Loslösung des Rhein¬
lands vom Reich angestrebt habe. Dennoch wolle er frei¬
willig aus dem Kabinett ausscheiden. Der Reichskanzler be
tont, daß eine sachliche Arbeit, unbeeinflußt vom Kamp
der Parteien , erforderlich sei. (Großer Lärm links.)

Abg. Stresemann (D .Vp.) : Daß die Rheinische Land¬
wirtschaftskammer Dr. Müller im Amt belassen habe, wai
das beste Zeichen dafür , daß gegen die persönlichen Beweg
gründe Dr. Müllers nichts eingewendet werden kann. Ar
der nationalen Gesinnung der Rheinischen Landwirtschasts-
kammer ist nicht zweifeln. Da die große Koalition ar
S«S«nsätzeri gescheitert sei, die nicht sachlicher, sondern partei¬
politischer Natur seien, sei das Ansehen des Parlaments in
Lank« überclll gesunken. Ln der Rede Breitscheids  se-
mrr Machtwille, kein Derständigungswille zum Ausdruck ge
kommen. Di« Kreditnot der Jn ^ rstrie bringe die Gefahi
mit sich, daß die gesamten deutschen Produktionsmittel ir
aurlänbische Hände übergehen, so daß Deutschland dann nui
n«ch für das Ausland arbeite. Mehrarbeit  sei di«
Gesmblaa« für jede Gesundungsmöglichkeit. In , Jnnerr
herrsch« kein Uedrr-, sondern ein Untrrvrrdrauch. Die Ler
hältnifse im Innern hätten sich so weit geb«fjert, daß an der
Abbau de » Schutz gesetze  s herangegangen und Der
s«MMl«ngr- und Pressefreiheit wieder hergestellt « erderkiern« ,.

Di« Lag« in England und Italien Hab« sich für unr nich«
günstig gestaltet. Nicht auf pazifistischemW«g sei eine Ge-
ßrnbnng möglich, da der Pazisirm»» in d«r West dedeutungs
le« sei. Die wirtschaftlichen Beziehungen mit Frankreick
sei»» in erster Linie ein politischer H«b«t zur Besserung de,
Beetzkltniss«. Aus dem deutschen Volk sei die letzt« Leistungs-
«ägÜchbeit nur herauszuholen, wenn er für sich selbst arbeite
I » Brüssel  dürfe kein Diktat verhängt w«rd«n.

Abg. Leicht (Bayer . Bp.) billigt im allgemeinen da«
Programm und die Zusammensetzung der. neuen Regierung
Jnrbesondere begrüßt er da» Bekenntnis zu den gesunder
Geumkkagrn des Föderalismus.

Abg. v. Gräfe (DAkische Grupp«) erklärt, der Aust«
Deutschlands könne nicht in erster Lime durch den Kapitalis¬
mus, sondern er müsse durch geistig» und seelische Kräfte er-
j«<«en.

Adg. Müller - Franken (So -.) spricht sich gegen dm:
Abba« de» Echutzgesetze, au».

Zur Abstimmung liegt ein Mißtrauen Ertrag der Kom¬
munisten und «inBilligungsantrag  P «ters«n n. Gen.
o»r. Der Antrag Petersen wird mit großer Mehrheit gegev
ks, Stimmen der Kommunisten unk der deutschvölkjsche«
Trnpp» angenommen. »

Der früher« nationaMVeral, AbgeordnetePauk Fuhr-
«« nn  ist von der Deutschnatiooole» Volkpartei zur DM-
Hr» LoSspartei über getreten.

*
Der Ausschuß für sozial, An- el rgri chettrn  hell stk Bbe-

kkge angenommen, di« d« Srundlöhne für die Kran k«»>-
v« rskch « r » ng  aus 600 und 1600 Mark « höht und di»
Verstcherurrgrgrrnz« auf EinkommenP« ZA 060  Mgrk « p-
k«ü»k

Neue Nachrichten
Reichockcmzl« « ch Reichsral

GkrA», 27. Nov. Sn d»r Sitzung de» N »?ch» t atz»
»om Samstag erklärs, Reichskanzler E, » «̂  gleich nach
sünem Amtsantritt halb« er sich an die Staat » »M» Mtntsler-
»äpdentm der Lande gewendet. Er jej überzeugt, doch die
^vorstehenden Aufgaben von der Regierung nicht an»stytte^
ich m Zusammenarbeitmit dem Reichstag zu lösen seien.
>s bedürfe de» unbedingten Zusammenschlußes und der ver-
tändnisvolle» Zujgpmienatzsieit dy? Lasix . Er wyche, «s



ncht ermöglichen könney, Me eMMnen xegrerungen zu r»e-
üchen, er werde daher die Präsidenten nach Berlin bttten-
von Zeit zu Zeit werde er die Mitglieder des Reichsrats über
üe allgemeine Lage unterrichten. Im Rahmen der Ver¬
fassung werde er die Eigenart wch Selbständigkeit der Land«
zu erhalten wissen,

Reichsfehlbekmg von 8S0 Milliarden
Berlin , 27. Nov. Im Reichsrat teilte Ministerialdirektor

Sachs vom ReichsflnanMninisterrum mit, infolge dar neuen
Geldentwertung und der Erhöhung der DezLige der Beamten.
Angestellten und Arbeiter des Reichs Habs sich der Fehlbetrag
der FinanAverwaltmrg von bisher 233,3 Milliarden aut 890,1
Milliarden Mark erhöht, wovon nur 45,8 Milliarden aus
dom Ertrag der in diesem Jahr fälligen Zwangsan-
keihe  gedeckt werden sollen. Die Post erfordere -etzt schon
einen Zuschuß von 47,9 Milliarden . Mit dem Abbau dei
Bhörden müsse Ernst gemacht worden, die Entlassenen sollen
vom Reich eine Abfindungssumme  erhalten . Zur
Durchführung des Gleichgewichts im Neichshaushalt sei ange¬
sichts der ungedeckten Forderung von über 660 Milliarden
Mark zur Ausführung des Friedensverrrags habe die Reichs¬
regierung die Befreiung von allen Bar - und Sachleistungen
für einen mehrjährigen Zeitraum fordern müssen. Dazu ge¬
hören vor allem die ungeheuerlichen Bssatzungskosten.
Im besetzten Gebiet seien 140 000 Monn zu unterhalten
Ein französischer General beziehe monatlich 1,14 Millionen
Mark , ein englischer4.6 Millionen Mark, rpozu noch Kinder¬
zuschläge von 12—18 000 Mark kommen.

Beliebtheit der lleberwochungskommifsionen
München, 27. November.

Nach einem Bericht der M.N.N. rief eine im Auto zur
Besichtigung der Munitionsanstalt Ingolstadt  einge-
trossene feindliche Kommission einen .großen Menschenauf¬
lauf vor dem Militärbahnhos hervor. Der deutsche Begleit-
offizier versuchte die aufgeregte Menschenmenge zu beruhigen.
Da eine. Armbewegung eines der feindlichen Offiziere als
Griff nach der Schußwaffe gedeutet wurde, wurden di«
Fensterscheiben des Autos eingeschlagcnund ein Autoreifen
durchschnitten. Die Offiziere selbst wurden nicht belästigt
Die Kommission fuhr ab, ohne eine Besichtigung vorgenom-
men zu haben. Der Vorgang spielte sich in so kurzer Zeit ab
daß ein behördliches Eingreifen nicht möglich war.

Poincars wünscht den Burgfrieden In Frankreich.
Paris , 27. Nov . Poincare  hielt bei der Einweihung

eines Kriegerdenkmals in Pouligny seine übliche Hetz
rede  gegen Deutschland. Dann sagte er, die Verbündeter
werden noch vor Iahresschluß vor die ernstesten Entschei-
düngen gestellt sein, von denen die Zukunft Frankreichs ab
hänge. Er fordere alle guten Bürger auf, angesichts dicsci
Tatsache im Innern den Burgfrieden  zu wahren , da
mit die Regierung imstande sei, dem Land die Früchte de-
Siegs zu gewährleisten. — Poincare traut scheint's den
guten Wetter nicht mehr ganz.

von der Friedenskonferenz — Bestürzung
Lausanne, 27. Nov. Im ersten Ausschuß verlas der Per .-

treter der Vereinigten Staaten , Child,  eine Erklärung , es
könne nicht geduldet werden, daß von der Orientkonseren?
eine Regelung getroffen werde, die in irgendeiner - Weist
gegen den Grundsatz der „offenen Tür " verstoße. Die Er¬
klärung rief geradezu Bestürzung  hervor, ' da die Ver¬
einigten Staaten Hiemil allen Verträgen der Verbündeten
mit der Türkei die Anerkennung versagen. Die Verbündeten
wollen nichts unterlassen, um die Amerikaner von der „Un¬
möglichkeit ihrer Forderung " (die der willkürlichen Raub-
poMk der drei Verbündeten ein Halt ! gebieten will) zu
überzeugen. Ismed Pascha  verlangte die Rückgabe der
seit 1912 widerrechtlich besetzten türkischen Inseln im Aegäi-
schen Meer . Venizelos  griff Ismed Pascha heftig an
unterstüA von dem VorsitzendenLord Curzon.  Der fran¬
zösische Vertreter Barrere  trat nicht für die Türkei ein.
Heber die Jnselfrage soll ein Unterausschuß gebildet werden.

Haoas berichtet, vor einiger Zeit sei über die Erdöl-
quellen von Mossul ein Abkommen zwischen den Regie¬
rungen von Washington und London getroffen worden.

Die in Frage kommenden Inseln sind Embros , Lem-
nos und Tenedos  am Eingang der Dardanellen , die der
Berbaitti im Vertrag von Sevres den Griechen schenkte. Die
Türkei will sie zurückhaben, well sie den Eingang zu den
Meerengen beherrschen. Deshalb will England von dem
türkischen Verlangen nichts wissen. Ferner verlangt Ismed
Pascha die Entfernung der militärischen Besetzung der
Insel Samos und Chios, deren Besitz Griechenland übrigens
nicht streitig gemacht werden soll.

Zv ooo neue Schulen in Anatolien
Paris , 27. Nov. Der „Chicago Tribüne " zufolge beab¬

sichtigt die große Nationalversammlung in Angora,
ein Gesetz über den öffentlichen Unterricht zu erlassen, nach
dem die meisten der Männer mit Schulbildung verpflichtet
sein sollen, in den Dörfern Anatoliens für die Dauer von
zwei Jahren Schulunterricht zu geben. Es gebe etwa 50 000
Dörfer in Anatolien und in mindestens 30 000 müssen neue
Schulen gebaut werden.

Me»««Ische»mW.«irchri»e«e»iw Wetzl
«MDklsM«.

ep. Der deutsche evangelische Kirchen cmsschutz yar ms
Organ des deutschen evang. Kirchenbunds bei seiner No-
vemberkaglmg beschlossen, sich mit einem Schreiben an di«
evang. Kirchen des Auslands zu wenden, worin er sich an¬
gesichts der steigenden, Vernichtung drohenden Verelendung
des deutschen Volks in wirtschaftlicher und kultureller Hin¬
sicht vom christlichen Standpunkt ans aufs entschiedenst«
gegen die Umnenschuchkeit der Versailler Friedensbeding-
ungen und gegen die Un w a h r h e i t der Versailler Kriegs¬
schuldlüge sowie des erzwungenen deutschen Schuldbekennt¬
nisses wenden. So dankenswert die Unterstützung sei, die der
deutschen Notleidenden von den christlichen Kreisen des
Auslands geleistet wurde, so sei sie doch der Lage nicht ge¬

wachsen; für die Lebensnotwenöigkeilen des deutschen Volkes
und für seine alkererbte christliche Kultur einzukreken, se!
Christenpflicht aller Glaubensgenossen in den fremde»
Ländern.

Württemberg
Stuttgart, 27. Nov. Dienstjubiläum.  Gestern

! konnte Postdirektor Ertle  beim Kursbüro der Oberpost-
i Direktion auf eine 50jährige Tätigkeit im Postdienst zurück-llicken.

Stuttgart, 27. Nov. Zur Gemeinderatswahl  ha!
eine Versammlung der Bürgerpartei bereits Stellung genom¬
men. Abg. Bazille  gab einen Bericht über die politische
Lage; er empfahl abwartende Neutralität gegenüber dem
Kabinett C u n o. Dann berichtete der Abg. Wider  als
Vorsitzender des Ortsvereins über die Vorbereitungen zur
Gemeinderatswahl . Es müsse diesmal die Aufgabe sein, die
Gefahr einer sozialistischen Mehrheit zu ver¬
hindern  durch eine möglichst geschlossene Zront des Bür¬
gertums. Die Kandidatenliste fand die Zustimmung der
Versammlung.

Stuttgart , 27. Nov. Die Milchanlieferung  nach
Stuttgart ist in dĉ letzten Zeit so stark zurückgegangen, daß
der Anspruch der einzelnen Gruppen der Verso cgungs-
berechtigten herabgesetzt werden muß. Nur die Kinder bis
zu 2 Jahren können künftig wie bisher 1 Liter Milch täglich
erhalten ; dagegen erhalten Kinder von 2 bis 4 Jahren nur
noch 14 Liter (statt bisher 1t Liier), Kinder von 4 Rs 14
Jahren nur noch 1t Liter . Von den Erwachsenen erhallen
Personen von über 70 Jahren 1t Liter (seither 14 Liters
Personen über 80 Jahre « kann auf besonderen Antrag An¬
spruch auf ^ Liter eingeräumt werden.

Da die Sammelstellengebühr und die Fährlöhne um das
Doppelte erhöht werden mußten und die Eisenbahnfracht ab
1. Dezember sich um 150 ProzUit steigert̂ so wird auch der
Milchpreis sich von 73 auf 146 bis 150 ttl das Liter erhöhen.

Stuttgart , 27. Nov . Protest des Stuttgarter
Wirksvereins.  Zn der vor einigen Tagen erwähnter
Bekanntgabe des Stuttgarter Wirtsvereins bekreffeni
Mindestpreise für Wein , Öbstmost und Brötchen, worin das
Landespolizeiamt eine . Anreizung zur Preistreiberei " er¬
blickte, teilt die . Deutsche Wirtszertung " jetzt noch folgende-
mit: - Infolge der Veröffentlichung ist am vergangenen Mon¬
tag der Vorsitzende, des Ststttgarker Wirtsvereins , Alfrei
Mayer (zur . Liederhalle"), spätabends von zwei Beamter,
aus seinem Geschäft und von seiner Familie weg und zm
Vernehmung auf das Landespolizeiamt verbracht worden
Erst dort wurde ihm der Grund seiner Festnahme mikgekeilt
und er wurde hierauf wie ein gewöhnlicher Verbrecher ir j
das Stadtdirekkionsgefängnis eingeliefert, wo er die Nach. !
zubringen mußte. Auch der 2. Vorsitzende des Stuttgarter !
Wirksvereins , Fritz Steffel (zum «König von Württem >
berg"), und der Geschäftsführer des Verbands , Verbands - !
sekretär Zenneck,  wurden zur Vernehmung durch Poli j
zei auf das Landespolizeiamk verbracht und über 6 Stander j
dort festgehalten. In * der Versammlung des Stuttgarts ! !
Wirtsvereins , die zufällig am gleichen Tag abgehalter !
wurde, hat dieses Vorgehen gegen die Führer der Organ ! ^

orrren S Lrr v rrr ^ ^ L r LLft u rr Z
oorgerufen, und der Versammlungsleiter halte alle Mühe
die Kollegen davon abzuhalten, sofort auf die Landespolizsi
zu gehen und die Freigabe der Kollegen zu erzwingen. Vor
der Versammlung wurde eine ausreichende Sübne für dieses
unerhörte Vorgehen  verlangt und weitere Schritt«
in dieser Sache sind bereits eingeleitet.

Stuttgart , 26. Nov. Warnung für Wohnung,
suchende.  Ein Brautpaar half sich aus der Wohnungsnoi
dadurch, daß es sich ein Haus kaufte, in das es durch das
Entgegenkommen des früheren Hausbesitzers sofort ein-
ziehen konnte. Das junge Ehepaar konnte sich jedoch übei
das Glück und darüber , daß es ohne die Schikane des Woh
nungsamts ein Nestchen erhalten hatte, nicht lange freuen
Eines schönen Tags fuhr der Möbelwagen vor und die Woh¬
nung wurde im Auftrag des Wohnungsamts ausgeräumt
Die Einrichtung steht beim Spediteur und das Ehepaar ha!
keine Wohnung mehr.

In der Schloßkirche  wurde am Totensonntag d!«
Gedenktafel für die 74 im Weltkrieg gefallenen Gemeinde¬
glieder mit Predigt von Oberhofprediger Prälat Dr. Hoff,
mann und Ansprache von Hofprediger Dr. Lempp  ein¬
geweiht.

JmSchuhmachergewerbeStuttgart  erhalte»
die Gehilfen ab 25. November aus die bisherigen Löhn«
einen Zuschlag von 40 Prozent . Somit bslragen die Lohn¬
sätze im 1. und 2. Jahr nach Beendigung der üehrzttt pro
Stunde 121,80 -4l, im dritten Jahr 141,20 -K, als Durch¬
schnittsstundenlohn162,40 -4l.

Winters Einzug.  Der scharfe, kalte Wind an
Sonntag brachte gegen abend reichlichen Schnee, der nur
Berg und Tal bedeckt. Der Wärmemesser ist stark gefallen.

Au« 25jährigen Bestehen der Volksbücherei in Stuttgart
find ihr beträchtliche Spenden zugeflossen, so von der Stadt
»00 000 Mark , von einem ungenannten Gönner 100 000
»on einem deutschfreundlichenHolländer 20 000 Mark. Di«
Bücherei ist im letzten Jahr von über 2M OM Persou« r ke-
aützt worden.

Eßlingen. 27. Nov. Aberglauben und Habgler.
In letzter Zeit wurde verschiedenen Bewohnern von Plo¬
chingen weis gemacht, an der Bahnlinie sei ein großer Gold-
sthatz zu heben. Es fehlte nicht an Gläubigen und alsbald
begann ein Rennen und Jagen , um den Goldschatz zu heben.
Da aber «Le Bemühungen zu keinem Ergebnis führten, be¬
stürmten die Geldgierigen, wie die „Ehlinger Zeitung" be-
üchtst, eine Kartenschlägerin in Eßlingen, bei der fir die un°
glaublichsten Gebete und Beschwörungsformeln lernten.
Unter ihnen befinden sich Leute aller Stände . Bon dem un-
tzlaEichen iSMvindel bekam die Polizei Kenntnis rmd Hab
in der Nacht zrrm Samstag zwar nicht den Goldschatz, aber
das Geheimnis der Kartenschlägerin aus. Bei dieser sollen
ganze Nächte hindurch Leute gewesen sein, um sich!m Beten
für den Goldschatz zu üben. Wer den Leuten den Schabernack
gespielt hat , konnte bis jetzt noch nicht ermittelt werben.

Ludwigsburg . ?7 . Nov . Die Eingemeindung
von Oßweil  ist vom Ministerium des Innern mit Wir¬
kung vom 1. Dezember ab genehmigt worden.

Rottenburg a. 27. Nov. Kardinal Faulhaber
ist am Samstag zu mehrtägigem Besuch bei Bischos v ozi
KellSpler  eingetroffen . . .. ^ _

Ronenburg. 27. Nov. Abgestürzt.  Am Sonntag mor¬
gen wurde bei der Turnhalle ein junger Mann , in seinem
Blute liegend, mit zerschmettertem Schädel tot aufgefunden.
Da der Tote Werkzeuge bei sich trug , legt sich die Vermutung
nahe, daß er es auf die Spitze des Blitzableiters abgesehen
haben könnte und in der stockdunklen Nacht bei seinem Vor¬
haben verunglückte.

Mühlhausen OA. Waldsee, 27. Nov. Frecher Bettel.
Kamen da in den letzten Tagen vier junge Leute in die Ge¬
gend und bettelten Frucht unter dem Vorwand , vom Hagel
beschädigt worden zu sein. Sie verkauften aber diese und
lebten in Saus und Braus und verschwanden.

Ohrnberg. OA. Oehringen, 27. Nov. Meuchelmord.
Der allgemein geachtete Kaufmann Friedrich Fischer  ge¬
riet mit einem Deutsch-Amerikaner namens Specht in Streit.
Specht lauerte nun dem Fischer auf und erschoß ihn.

Stuttgart , 27. Nov. Zuschlag zur Wohnungs¬
abgabe.  Das Staatsministerium hat dieser Tage den
Entwurf eines Gesetzes über einen Zuschlag zur Wohnungs¬
abgabe festgestellt, der dem Landtag demnächst zugehen soll.
Um eine Einstellung der Wohnungsbauten zu vermeiden,
soll für die Zeit vom 1. Oktober 1922 bis 31. März 1923 zu
der Abgabe für Land und Gemeinden ein ' Zuschlag ron
200 v. H. erhoben. werden. Für diesen Zeitraum würde alsc
die Abgabe auf den dreifachen Betrag des seitherigen Satzes
erhöht. Zur Schonung der leistungsschwachen Abgabe¬
pflichtigen soll die Vefreiungsgrenze von 20 000 ttl auf 50 000
Mark des steuerbaren Einkommens im Kalenderjahr runr
binausgesetzt werden. Für die Befreiung ist aber weiter-!
Voraussetzung, daß das Einkommen im Kalenderjahr 1922
nicht mehr als 100 000 beträgt. Da sich,noch nicht über¬
sehen läßt , in welcher Höhe die Wohnungsabgo.be im Rech¬
nungsjahre - 1923 zu erheben sein wird, und doch jetzt schon
eine finanzielle Grundlage für die Förderung des Wohnungs¬
baus für 1923 geschaffen werden muß, sollen die Ministerier
des Innern und der Finanzen gleichzeitig ermächtigt werden
solange nicht eine andere gesetzliche Regelung für das Rech¬
nungsjahr 1923 stattfindet, auch für dieses Rechnungsjahr die
Erhebung eines Zuschlags von 200 v. H. zu der Wohn .mgs-
abgabe für den Staat und zu den Gemeindezuschläg.m anzu¬
ordnen.

Am 24. 11. nachmittags ist in einer Werkstatt aus dem
Leonhardsplatz durch Fahrlässigkeit einer Arbeiterin Feuer
ausgebrochen. Der Schaden beläuft sich auf ca. 400 000 ttl,

Teuerungszulagen der Genieinderatsmikglieder. Mi!
Rückwirkung vom 1. Oktober ab sind die Höchstbeträge de:
Teuerungszulage zu dem Taggeld der Eemeinderatsmitglie-
der für die außerhalb der Sitzungen zu besonderen Dienst¬
verrichtungen weiter erhöht worden, und zwar in den großen
Städten auf 885 M, sonach mit dem Taggeld zusammen 900
Mark ; in den mittleren Städten auf 840 -40, mit dem Tag¬
geld zusammen 850 ttl ; in den übrigen Gemeinden aus 792
Mark , sonach mit dem Taggeld zusammen 800 ttl.

Tcrgssgelder und Reisekosten der Bcamlen. Durch eim
Verordnung des Staatsministcriums erhalten mit Wirkung
vom 16. November ad bei Dienstreisen die Beamten der
Besoldungsgruppen I bis V 560 Diäten und 250 ttl lleber-
nachtgeld, der Besoldungsgruppen VI bis VIII 625 ttl Diäter
und 315 UebernaMLeld. der Besoldungsgruppen IX bis
Xlll -ToOTöi. DNiken Uno 87S -40 Uebernachtgeld.

Hciibronn, 27. Nov. Bürgerlisten gegen sozio-
^ l i st i s che L i st e n. Bei den bevorstehenden Gemeinderats-

wahlen wird eine Listenverbindung sämtlicher bürgerlicher
Parteien erfolgen, nachdem auch zwischen den sozialistischen
Parteien und den Kommunisten eine Listenverbindung ver¬
einbart worden ist.

. Machbarst, OA. Mergentheim, 27. Nov. Bei der in an-
! ständigen Grenzen gefeierten Kirchweih in hiesiger Gemeinde
i wurde von den jungen Leuten beiderlei Geschlechts für einige
! der bedürftigsten Familien in Stuttgart gesammelt und dem

Ortspfarrer , der diesen Gedanken angeregt hatte, ein Betrag
! von 2615 Mark übergeben.
- Ellwangcn, 27. Nov. Spende.  Der von hier gebür-
s. tige Kaufmann Löwen  st ein  aus Newyork hat 100 000 -40

zu wohltätigen Zwecken gespendet.
Aalen, 27. Nov. Das Hotel „Olga"  in der Vahn-

hofstraße wurde von Kaufmann Erwin Vogel hier um
25 Millionen Mark erworben.

! Oberkochen OA. Aalen, 27. Nov. Diebstahl.  Im
s .Ochsen" wurde von zwei einkehrenden Gästen in einem un-
! bewachten Augenblick der Inhalt der Wirtschaftskasse ge¬

stohlen. Da der Diebstahl gleich nach dem Weggehen der
Beiden bemerkt wurde, konnten sie dingfest gewachst und an
das Amtsgericht Aalen eingeliefert werden.

Tübingen, 27. Nov. Amtsjubiläum.  Heute konnte
Oberbürgermeister Haußer  sein 25jähriges Jubiläum als
Stadtvorstand feiern.

Eningen u. A.. 27. Nov. Ein Wohltäter.  Gutsbe¬
sitzer Otto Jäger  vom Lindenhof hat trotz seiner bedeuten¬
den Schädigungen durch Hagelschlag unserer Gemeinde 120
Zentner Kartoffeln unentgeltlich geliefert, so daß über 100
alte, gebrechliche und unbemittelte Personen mit Kartoffeln
bedacht werden konnten.

Areudenstadt, 27. No-v. Hoteldiebstahl.  Im Hotel
.Rößle " verschwand ein Fremder mit ziemlich viel Wäsche
und anderen Gegenständen des Hotels. Der Diebstahl wurde
Indessen entdeckt und der Dieb verfolgt. Er warf die Pakete
weg und konnte entfliehen, die Gegenständê gber sind bei-
aebrackt. - -

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 28. November 1922.

SchwLb. Volksbühne . Wie wir hören wird die Schwäb.
Volksbühne am 9. Dezember das Schauspiel „Wettlaus mit
dem Schatten" von W. von Scholz und am 10. Dez. das
Lustspiel: „Maß für Maß " von Shakespeare, sowie das
Märchensptel „Froschkönig" zur Aufführung bringen.

Zu EiseubahnsekretLren ernannt wurden u. a. Linden-
berger in Nagold, Drilling in Altensteig, Schweizer in Eu¬
tingen.

FahrgelderfkaNungsantrSge. Zur ' VeschleüttWkng und
Vereinfachung der Erledigung von Fahrgelderstattungs¬
anträgen und um den Reisenden die Möglichkeit zu geben,
ihre Anträge auch mündlich und unmittelbar im Anschluß
an die Reise anzubringen , sind durch einen Erlaß des Reichs¬
oerkehrsministers die mit der Verwaltung und Verausgab¬
ung von Fahrkarten betrauten Normaldienststeller, (Stativ-



Ken 1. und 2. Klaffe) mit Wirkung vom 1. Dezember ab tt-
mächtigt worden, Fahrgelderstattungsanträgs , die bei ihnen
angebracht werden, selbständig zu erledigen. An den Fahr¬
karten muß ordnungsmäßig und einwandfrei bescheinig!
sein, in wie weit sie nicht ausgenutzt worden sind.

Der Jucker im Dezember. Wie Berliner Blätter zu ent¬
nehmen ist, kommen in Preußen im Monat Dezember zwei
Pfund Zucker auf den Kopf zur Verteilung und für Weih¬
nachten ein Pfund Zugabe.

Den Stromverbrauch für elektrische Lampen kann man
leicht selbst feststellen und damit die Kosten berechnen. In
der Stunde verbraucht eine Lampe von 16 Kerzen Licht¬
stärke 20 Watt oder 0.02 Kilowatt , 25 Kerzen 30 Watt (0,03),
32 Kerzen 40 Kilowatt (0.04). 50 Kerzen 55 Kilowatt (0,055).

Lrhötzrm«! de? Gebühren für tierärztliche
gen. Die Gebühren und Beiträge zu den Reisekosten des
Tierarztes , die für tierärztliche Amtsverrichtungen wie V̂ieh¬
untersuchung beim Eisenbahn- und Schiffsverkehr, Schluß¬
untersuchung bei der polizeilichen Beobachtung, Ausstellung
von Gesundheitszeugnissen und seachenpolizeiliche Beaufsich¬
tigung von öffentlichen Tierschauen usw. sind mit Wirkung
vom 27. November an statt um 400 Prozent um 1400 Pro¬
zent, also au das 15fache erhöht worden. Zugleich wird die
Belohnung und Reisevergütung dieser Tierärzte auf 210 und
900 Mk. erhöht.

Entschädigung für Pserdeverlusle. Der Höchstbetrag der
Entschädigung für Pferdeverluste infolge von Kopfkrankheit
oder ansteckender Blutarmut wird in Württemberg vom
20 000 -st mit Wirkung vom 1. November auf 100 000 -st
vom 1. Dezember auf 150 000 -K, vom 1. Januar aus
200 000 -st erhöht.

Die Entschädigungen, die für die an Maul - und Klauen¬
seuche oder an einer Nachkrankheit gefallenen und notge¬
schlachteten Ziegen festgesetzt sind, und die für Herdbuchtiere
zu gewährenden Zuschläge werden verzehnfacht.

Karkssfelyerarbeikmigzu Branntwein . Amtlich wird da¬
rauf hingewiesen, daß die Verordnung des Reichsernäh-
rungsministers . vom 29. Sept . 1921, wonach die Verarbei¬
tung von Kartoffeln zu Branntwein grundsätzlich verboten
ist, auch für das laufende Wirtschaftsjahr gilt.

Neue Erhöhung der Postgebühren.' Auf 15. Dezember
sollen die jetzigen Post-, Postscheck- und Telegrammgebühren
abermals verdoppelt werden; ein Brief im Ortsverkehr wird
also 12 -st, darüber hinaus 24 -st, eine Postkarte 6 bezw. 12 -st
kosten. Im Fernsprechverkehr sollen die jetzigen Grundge¬
bühren zwar beibehalten, dis Gesprächs- und Nebengebühren
jedoch verdoppelt und Ferngespräche um das Zweinhalbfache
erhöht werden. Ein Antrag , der dem auf 28. November ein-'
berufenen Verkshrsbeirat vorgelegt wird, verlangt eine Ge¬
bührenermäßigung für Lebensmittelpakete. Der Beirat soll
auch über Sparmaßnahmen in der Postverwaltung Beschluß
lassen.

Die neuen Posimarken zu 5 Mark (orange) und 8 Mark
(olivgrün) sind von der Reichsdruckerei fcrtiggestellt und wer¬
den demnächst dem Verkehr übergeben.

Die Fahrpreise bei den Personenposten werden vom 1.
Dezember an bei den Kraftposten auf 12 -st . bei den Pferde¬
posten auf 8 -st für das Tariskilameter erhöht.

Darf man Ski in Schnellzügen miinehmen? Das Mit¬
trehmen von Ski in Schnellzüge ist verboten. Sie dürfen nur
in Personenzügen mitgenommen werden. Für die Schnell¬
zugsbeförderung gibt man sie am besten als Passagiergut auf;
die Gebühr beträgt 40 -st bis 100 Kilometer.

ep. Die Neuausgabe der Lutherbibel. Bekanntlich habet
die Deutschen Bibelgesellschaften in Verbindung mit den
deutschen evang. Kirchenausschuß eine Neuaüsgabe bei
Lutherbibel unternommen . Mit der hiefür erforderlicher
wissenschaftlichen Arbeit ist nunmehr in Gemeinschaft mr
anderen Gelehrten Professor l) . Herrmann  in Münstei
i. W., mit der Drucklegung des neuen Textes die württ
Bibelanstalt  in Stungart betraut . Am gegenwärtiger
Luthertext sollen alle sinnschädigenden Unrichtigkeiten dei
Uebersetzung berichtigt, Undeutlichkeitendurch deutliche Aus¬
drücke ersetzt, undurchsichtige Satzgebilde aufgelöst werden
Veraltete , Sprachformen sollen vermieden, die Luthersprach«

. Wer uns etwa- Rechter zu bringen hat, der weiß. 8
V auch, daß er Forderungen stellen muß, und wer uns X
- nichts zumuten will, der hat vor uns einfach keinen 'X
« Respekt. Stammler . X

Der Bravo.
38) Eine veneiianische Begebenheit von Fenimore Looper.

(Fortsetzung.)
Als er es getan, warf dieser einen Blick, in welchem sich

Neugier und Abscheu aus eigene Art mischten, auf dar cm»-
druckoolle Gesicht de» Bravo , und dann bedeutete er ihm mit
einem Wink, sich zu entfernen. Das Gewimmel sammelte
sich wieder um die Person de» Herrschers mit tnsttnktartiger
Raschheit und schloß den Raum vor ihm.

„Wir wollen hierüber mit Muße Nachdenken", sagte der
Doge. „Laßt die Festlichkeiten ihren Gang gehen".

Jakopo verbeugte sich tief und entfernte sich. Wie er
auf dem Verdeck des Bucentaurs dahingtng, machten ihm die
Senatoren Platz, als ob er die Pest in seinem Gefolge Hütte;
in ihren Gesichtern aber lag deutlich ein Ausdruck gemischter
Empfi düngen. - Der gemiedene, doch geduldet« Bravo stiegin seme Gondel hinab.

„Der Gondotter Don Camillo» Monforte trete heran",
rief ein Herold, dem Wink eine» der Oüeren gehorchend.

„Hoheit hier", erwiderte Gino verwirrt und in Eile.
„Du bist au» Calabrien ?"
„Hoheit, ja ."
„Aber auf unseren venettanischen Kanülen lang geübt

sonst möchte deine Gondel niemals die der gewandtesten Ru¬
derer besiegt haben. — Du dienst einem edlen Herrn ?"

„Hoheit, ja ."
„Und e» scheint, der Dura dt Sant ' Agata ist glücklich

in dem Besitz eines so ehrlichen und treuen Dieners ?"
„Hoheit, allzu glücklich."
„Knie nieder und empfange den Lohn deiner Entschof-

senhett und Geschicklichkeit."

oagegen soll möglichst beibehalten und die Ausdirükkrtveflê «
gestaltet werden, daß sie dem heutigen Leser den Sin « dei
Urtextes vermittelt.

ep. Novembertagung des kirchenausschrrffes. Dei der kürz-
sich abgehaltenen Tagung des Deutschen Ev. Kirchemut»
schusses, des Organs des Kirchenbunds, wurde u. a. err
kirchenstatistisches Amt unter Leitung des bekannten O
I . Schneider  eingerichtet und für den zum Herbst 192Z
geplanten 3. deutschen ev. Kirchentag eine Einladung cuu
Barmen -Elberfeld angenommen. Zum Gesetzentwurf übe«
Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten wurde eine Erklä¬
rung abgegeben, wornach derselbe in hygienischer Beziehun«
einen Fortschritt, in ethischer aber einen Rückschritt bedeutet
d-a er die grundsätzliche Straflosigkeit der Gewerbsmäßigkeil
einzuführen vorschlägt. Den Anträgen des außerordentlichen
ev. Pressetags auf Einleitung eines Hilfswerks für das be¬
drängte ev. Schrifttum wurde weitgehend entsprochen. Füi
die deutschen Durchwanderer in Polen und die ev. luth. Kir¬
chen in Litauen und Rußland konnten außer den schon frühe:
verteilten X Millionen noch über 1>4 Millionen Mark be¬
willigt werden.

Turner Hegen Sporkbehörde. Der Kreisturntag der
Kreises 11 der Deutschen Turnerschaft (Schwaben) hat fol¬
genden Antrag des Kreissportausschusses einstimmig ange¬
nommen: Da mit der Deutschen Sportbehörde für Leichtathle¬
tik und dem Deutschen Schwimmverband eine Einigung unter
Wahrung voller Gleichberechtigungnicht zu erreichen war , ist
das weitere Verbleiben von Abteilungen der Turnvereine
beim Württembergischen Landesverband für Leibesübunaen
und beim Deutschen Schwimmverband verboten.  Diese
Abteilungen haben ihre Mitgliedschaft bei diesen Verbänden
bis 31. Dezember zu kündigen.  So lauge dies nicht ge¬
schehen ist, sind für ihren ganzen Verein sämtliche Veran¬
staltungen des Kreises und seiner Unterverbände -gesperrt.
Das Verhältnis zum Deutschen Futzballbund bleibt vorläufig
unberührt . !

Letzte Drahtnachrichten.
Me Brüsseler Konferenz in Frage gestellt?

Paris , 27. Nov. Aus London meldet Havas, in leiten¬
den Kreisen Englands bezweifle man, daß die Konferenz in
Brüssel in diesem Jahr zustande kommen werde, de
Poincare von den Entschädigungsforderungen des Londoner
Ultimatums nichts Nachlassen will.

Amerikas Einspruch gegen das französische ..
' Grunderwerbsgesetz.

Paris , 27. Nov . Dem .NewTork Herold' zufolge Hai
die Regierung der Bereinigten Staaten gegen das von der
Kammer bereits angenommene und nunmehr dem Sena!
vorliegende Gesetz, wonach Grunderwerbungen in Frank¬
reich durch Ausländer  der Genehmigung durch di«
Regierung bedürfen, Einspruch erhoben. — Das Blatt
meint, das Gesetz richte sich nur gegen Deutschland und
Oesterreich.

Llemenceau leugnet die schwarze Schmach ,
Paris , 27. Nov. Havas meldet aus Boston: In einer

Versammlung wurde Clemenceau  gefragt , ob die Be-
-chuldigung des Senators Hit "chcock  im Senat zu Washing¬
ton richtig sei, daß Franzosen Schwarze  zur Besetzung
-m Rheinland verwenden. Clemenceau antwortete , Hitcheock
brauche nur nach Frankreich  zu gehen, um sich zu über¬
zeugen, daß das nicht wahr  sei . — Man ist von den
Verbündeten schon manches gewöhnt geworden, aber io un-
lerschämt hat noch keiner gelogen.

Allerlei
Skapcllauf. Auf der Vulkanwerft in Stettin ging am

15. November der für den Norddeutschen Lloyd in Bremen ge¬
baute Dampfer „München" vom Stapel . Das Schiff ist 14 400
Tonnen groß, hat eine Wasserverdrängung von 20 800 Kubik¬
meter und kann 10 000 Tonnen laden ; es ist 168 Meter

Gino beugte, ungleich seinen Vorgängern , sein Knie i
willig auiS Verdeck und nahm den Preis mit tiefer, demütt- !
ger Verneigung de« ganzen Körper». In diesem Augenblick j
wurde die Aufmerksamkeit der Zuschauer von der kurzen, i
einfachen Zeremonie durch ein lautes Geschrei abgelenkt, das !
in nicht großer Entfernung vom Wasser aufslieg. Eine all- !
gemeine Bewegung zog Alle nach der einen Sette der Galeere
und der glückliche Gondotter war schnell vergessen.

Hundert Böte bewegten sich in einem Klumpen nach j
dem Lido, und der Raum , den sie auf dem Wasser etnnahmen, i
bot eine geschloffene Masse von roten F scherkappen. In der -
Mitte sah man das entblößte Haupt Antonio'S, der in der !
flutenden Menge dav»n getragen wurde. i

Man konnte den Gegenstand dieser eigentümlichen, cha« !
rakteristischenProzesston nicht mißkennen. Die Bewohner
der Lagunen hatten plötzlich eine heftige Umwülzung in ihren §
Gefühlen gegen ihren alten Kameraden erfahren. Er , den
man noch eine Stunde zuvor auslachte, als einen eitlen,
lächerlichen Anmaßenden, auf dessen Haupt bittere Ver¬
wünschungen herabregneten, wurde nun mit SiegeSgeschrei
umringt.

Die Gondoliere der Kanäle mußten sich spöttische» Ge¬
lächter gefallen lassen und selbst die -Ohren der stolzen Edeln
wurden nickt respektiert, als der ausgelassene Trupp ihre
fetten r aushöhnte.

Doch rnner dem Zujauchzen de» Beifall» ließen sich auch
tadelnde Stimmen vernehmen.

Der versammelt« Senat beobachtete dieses Aufwallen der
Gefühl« im Volke mit bedeutungsvollem Schweigen.

Die Fischer durften ungehemmt ihre« Wege» ziehen;
doch sah man hie und da eine Gondel sich nach dem Lido
stehlen, mit gewissen geheimen Agenten der Polizei an Bord,
deren Pfl cht e» war, die bestehende Gewalt vor der drohen¬
den Gefahr zu warnen. Unter letzteren war auch da» Boot
der WeinwtrtS. der mit einem Vorrat seiner Ware und mit
Annina von der Piazetta abstieß, vorgebeng, daß er die
augenblicklicheStimmung seiner gewöhnlichen Kunden be¬
nutzen wolle. Jnmittelst gingen die Feierlichkeiten ohne
Aufschub weiter, und die augenblickliche Unterbrechung war
vergessen.

Noch eine andere Regatta wurde gehalten ; hier rangen

lang, 19,8 Meter breit und 14,5 Meter hoch. Es hat 350
Mann Besatzung und kann 1500 Reisende -pufnehmen. Die
Geschwindigkeit beträgt 15 Seemeilen (24 Kilometer).

Unter dem Namen Deutscher Aalkenorden hat sich eine
Vereinigung für Beizjagd, Naturgeschichte und Hege der Fal¬
ken gebildet. Die Vereinigung stellt sich die Aufgabe, die alt-
chrwürdige, feine Jagdkunst mit dem ritterlichen Vogel wie¬
der zu beleben, wenn auch in den der heutigen Zeit mehr
angepaßten Formen . Darüber hinaus will der Falkenorden
las Gelübde des Falkenschutzes, wie des verwandten Natur¬
schutzes überhaupt , betätigen. Ferner will er die Naturge¬
schichte der Raubvögel , namentlich die weitere Erkenntnis
ihrer Lebensweise, fördern. Dem Beizjäger und dem Lieb¬
haber der Falken, auch wenn er Nachtjäger ist, will er mit
Rat und Tat zur Seite stehen.

Line Spende aus Südwefi. Der Farmer H. Stauch aus
dem ehemaligen Deutsch-Südwest-Afrika hat seiner Heimats-
zemeinde Ertenhausen (Sachsen-Weimar ) 500 000 Mark ge¬wendet.

Ein württembergischer Kardinal . Wie aus Rom gemeldet
wird, beabsichtigt der Papst , beim nächsten Konsistoriumunter
anderen den Pater Ehrle,  früheren Leiter der vatikani¬
schen Bibliothek, zum Kardinal zu ernennen. Peter Ehrle
stammt aus Jsny . Er besitzt eine erstaunliche Pelesenheit
und beherrscht eine große Zahl fremder Sprachen.

Pas deutsche Nationallheater ln Weimar erhebt von Aus¬
ländern den zehnfachen Eintrittspreis.

Lukas Cranach. Zur Feier des 450. Geburtstages von
Lukas Cranach des Aeltsrn (8. November) veranstaltete die
Vaterstadt des Künstlers, die Stadt Kronach,  im Rathaus
einen Festakt, an dem der Cran-ach-Forscher. Stadtbaurat
Werner , den Festvortrag hielt. Werner hat neues Quellen-
in-aterial über Cranach aufgefunden und unterbreitete dies

- bei dieser Gelegenheit zum erstenmal der Oefsentlichkeit. Da¬
nach kann der wirkliche Familienname des altdeutschen Ma¬
lers nachgewiesen und auch das Elternhaus des Künstlers fest¬
gestellt werden. Cranach hieß mit dem Familiennamen M a -
ler.  Sein Vater war der Kunstmaler Hans Maler , sein
Bruder der Kunstmaler Matthes Maler ; nach den neuen
Funden kann der ganze Stammbaum der Familie bis auf
mehrere Geschlechter ausgestellt werden. Das bisher für das
Elternhaus angesehene „Scharfe Eck" ist nicht das Geburts¬
haus des Künstlers, es steht vielmehr oben am Marktplatz,
ein unscheinbares Gebäude, das die letzten Jahrhunderte
über kaum Beachtung gefunden hat.

Im Theater beraubt . Im Stadttheäker in Magdeburg
fand ein Logenschließer während einer Aufführung eine
Dame bewußtlos auf der Treppe. Der Dame war , als sie
bei einem Aktschluß ins Freie gehen wollte, eine Flüssigkeit
ins Gesicht gespritzt worden, woraus sie bewußtlos wurde.
Der Dieb entriß ihr dann einen wertvollen Diamantschmuck.

Ungetreuer Verwalter . Vor der Strafkammer in Mün¬
chen hat sich gegenwärtig der frühere Hcsschauspieler Viktor
Schwannecke,  der als Verwalter des Klara Ziegler-
Museums (eine Stiftung der bekannten verstorbenen großen
Schauspielerin) in München viele wertvolle Möbel, Teppiche,
Kunstgegenstände widerrechtlich zu Schleuderpreisen ver¬
äußert hat , zu verantworten . Dis Verhandlung ist auf 14
Tage berechnet.

10 Millionen gestohlen. Beim Verladen von Geldbeuteln
vor der Reichsbank ln Berlin wurde trotz starker Bewachung
(?) ein Beutel, der 10 Millionen Mark in 10 000 Mark-
Scheinen enthielt, gestohlen. Bisher ist es noch nicht ge¬
lungen , den Verbleib des Geldes festzustellen.

Neuregelung der Lohnpfändung. Der Reichstag hat,
wie berichtet, die Pfändungsbeschränkungen bei Abzügen
vom Lohn und Gehalt abermals wesentlich erweitert. So¬
wohl beim Lohneinkommen wie bei den Beamtengehältern
ist die absolute Pfändungsgrenze von 12 000 auf 120 000 -.st
erhöht worden. Beim Lohneinkommen sind von dem über»
schießenden Betrag wie bisher ein Drittel und bei Vor¬
handensein unterhaltsberechtigter Angehöriger für jeden ein
Sechstel der Pfändung entzogen. Die Höchstgr-nze für freie
Pfändung wird von 50 000 auf 360 000 --st erhöht. Bei den

Leute von geringeren Eigenschaften um Preise ; doch wir
- halten er für zu unbedeutend, durch eine Beschreibung der-
j selben die Erzählung aufzuhalten.

Elfte» Kapitel.
Der Abend nach einem solchen Tage durfte in einer

Stadt von Venedig'« Gewohnheiten und Sitten nicht in
dumpfer Zurückgezogenheit verlebt werden. Der große St.

! MarkuSplatz füllte sich wieder mit seiner wimmelnden bun»
l ten Menge, und die bereit» in dem ersten Kapitel diese»
, Werks beschriebenen Szenen erneuerten sich womöglich mit
j noch augenfälligerer Hingebung an den Leichtsinn de» Augen-
; dlrcks, ai» bei der erzählten Gelegenheit. Die Gaukler und
- Springer machten wieder ihre Späße , das Ausrufen der
>Obsthändler und anderer Verkäufer wohlfeiler Labungen
^ mischte sich auf« neue in die Töne der Flöte und in die

Akkorde der Guitarre und Harfe, während sich der Geschäf¬
tige und der Müßiggänger , der Gedankenlose und der Spe¬
kulant, der Verschwörer und der Agent der Polizei wiederum
in erlaubter Sicherheit begegneten.

Die Nacht war schon in die zweite Hälfte vorgerückt,
als eine Gondel durch die Schiffe der Hafen» mit jener
leichten, schwanenähnltchen Bewegung glitt, welche ihrem
langsamen Fortrücken eigentümlich ist, und den Kat mit ihrem
Schnabel an der Stelle erreichte, wo der Kanal von St.
Markus seine Verbindung mit der Bat hat.

. „Du bist willkommen, Antonio," sagte Einer , der sich
dem einsamen Jndividium näherte, da» die Gondel regiert
hatte, als der Letztere den eisernen Zapfen eine» Tau 'S in
die Spalte Ler Steine gesteckt hatte, wie die Gondoliere ihre
Barken am Mer zu befestigen pflegen; „du bist willkommen,
Antonio, so spät du auch kommst."

„Ich fange an, den Ton dieser Stimme zu erkennen, dringt
sie auch au» einem oerlarvten Gesicht", sagte der Fischer. „Freund,
ich danke den Steg dieser Tages deiner Güte, und obgleich er nicht
den AuSgang genommen hat, auf den ich sowohl hoffte, al» mein
Gebet richtete, so darf ich dir darum doch nicht weniger dankbar sein.
Die Welt liegt freilich schwer auf dir, sonst hättest du nicht an
einen alten verachteten Mann gedacht, wie das Triumphgeschret
dirinden Ohren klangunddein eigeneSjungeSBlut von den Ge¬
fühlen de» Stolze» und de» Stege» gereizt wurde."

- (Fortsetzung folgt.)



Beamtenaehältern bleiben von dem die absolute P ä̂ndungs-
grenze überste^ enden Betrag nach wie vor Zweidrittel
Pfand frei.

ep. Reichshllfe für die freie Liebestäkigkell. Der sozial¬
politische und der Hauptausschuß des Reichstags haben zur
Unterstützung gemeinnütziger Anstalten den Betrag von einer
Milliarde ausgeworfen . Davon werden 500 Millionen , die
Hälfte, an die großen , das ganze Reich umfassenden Ver¬
bände der freien Liebestätigkeit »erteilt : Aentralaurschuß für
Innere Mission , Deutscher Caritsverband , Zentralwohlfahrts¬
stelle der deutschen Juden , Rotes Kreuz. Derband der ge¬
meinnützigen privaten Kranken- und Pflegeanstalten , Haupt-
ausschuß für Arbeiterwohlfahrt . Zentralwohlfahrisausfchuh
der christlichen und nationalen Arbeiterschaft u. a. Für die
Verteilung sind maßgebend die Zahl der betriebenen An¬
stalten, Bettenzahl , Zahl der Verpflegungstage usw. Drei
Zehntel des Gesamtbetrags werden den Ländern überwiesen,
zwei Zehntel bleiben zur Verfügung des Reichsarbeits - und
Reichsinnenministers . Da die an sich so große Spende in
viele Teile geht, bedürfen die wohltätigen Anstalten aber nach
wie vor auch der kräftigsten Hilf« aus der Mitte der Be¬
völkerung.

ep. Preisbildung des Lesegeld». Eine vom deutschen e».
Pressetag eingesetzte Zentralstelle für Preisbildung des Lefs-
aelds bei den christl. Blättern hat die Teuerungszahl für Sen
laufenden Monat auf das 460fache des Friedenspreises fest¬
gesetzt und damit eine Grundlage für die Berechnung der
Bezuqsgebühren der einzelnen Blätter gegeben, womit diesen
tzer. Weg der Selbsthilfe erleichtert ist.

Der Fuchs im Hühnerfiall . Bei dem Landwirt KonraL
Steinle  in Dietershofen , bayer . Bezirksamt Illertissen,
brach ein Fuchs in den Hühnerstall ein. Er biß allen 52
Hühnern die Hälse ab und legte sie der Reihe nach im Stall
hin. Es wurde aber dafür gesorgt, daß Meister Reinekes
Tafel nicht allzu reich besetzt wurde.

Die gefährlichen Dahnhofschilder. Die Eisenbahnverwal¬
tung von Elsaß-Lothringen will die Aufschriften an den
elsaß-lothringischen Bahnhöfen abändern lassen. Die Schilder
sind nämlich zurzeit weiß mit schwarzer Aufschrift. Da aber
schwarz und weiß an Preußen erinnern könnte, sollen die
Schilder jetzt blau gestrichen und die Aufschriften mit weißer
Farbe ausgeführt werden.

Eine große Paßfälscherwerkstalk wurde in Berlin ent¬
deckt. Zwei aus Polen zugereiste Händler, die nebenher
einen Handel mit allen Lumpen betrieben, fertigten in
einem Kellerlokal falsche Pässe an. Unter den Stempeln
befanden sich solche der polnischen Generalkonsulate in Ber¬
lin und Münchens , eines amerikanischen Notars u. a. unter
einem Haufen Lumpen versteckt. Einer der Fälscher suchte
den Polizeibeamken mit einer hohen Summe zu bestechen.
Beide wurden verhaftet.

Einbrüche. In einem Rauchwarengeschäft in Leipzig sind
seltene Felle im Wert von 5 )4 Millionen Mark gestohlen wor¬
den. Vor einigen Tagen waren in Leipzig in einem anderen
Geschäft Pelzwaren von ähnlichem Wert gestohlen worden ..
Von den Einbrechern hat man noch keine Spur . — In einem
Konfektionsgeschäft in Aue (Echsen) wurden Waren im Be¬
trag von 2 )4 Millionen Mark gestohlen.

In der hygienischen Anstalt der Universität Tübingen

haben Einbrecher für 4 Millionen Mark Untersuchungs¬
gläser und Apparate usw. gestohlen.

In Berlin wurde der Dreher Handrelick  verhaftet , in
dessen Besitz man u. a. ein Mikroskop im Wert von mehreren
Millionen Mark fand. Das kostbare Instrument war aus Lei
Technischen Hochschule in Charlottenburg durch nächtlichen
Einbruch gestohlen worden.

Sll-MÜionen -Deute im D-Zug. Einem dänischen Ritt¬
meister wurden auf der Fahrt von Köln nach Berlin au«
seinem Schlafwagenabteil Schmucksachen im Wert von 5k
Millionen Mark gestohlen.' Bei der auf dem Bahnhof Zoc
vorgenommenen Durchsuchung des Zugs wurden weder di»
Diebe noch die gestohlenen Schmucksachengefunden-

Ha ndelsnachrichten
DollarlmrS am 27. Nov . 8050.10 (7268.10).
1 Pfd . Stert. 36 009.70, 100 holl. Gulden 315 210,—. 100 Schw,

Fr. 149 121.—, 100 franz. Fr. 56 358.—, 100 ital. Lira 38 403.—,
100 österr. Kr. 11.09. 100 tichech. Kr. 25 037.—, 100 poln. Mark
43.—.

Für die deutsche Doppelkronezahlen b!S auf weiteres Reichs,
bank und Post, wie in den beiden letzten Wochen, 20 000 -4t, für
Reichssilbermünzen den 450fachen Betrag.

Das Goldzollaufgeldin Oesterreich ist für die Zeit vom 27. aus
30. November auf 14 690 Kronen festgesetzt worden.

Die schwebende Schuld des Reiches hat im 2. November-
drittel vom 11. bis 20. November eine weitere starke Vermehrung
erfahren. Die Gesamtausgaben betrugen 117,4 Milliarden Mark
An eigenen Einnahmen aus Steuern, Zöllen und Gebühren stan¬
den 15,5 Milliarden Mark zur Verfügung. Die schwebende Schuld
istpvon 663,9 auf 765,7, also um 101,8 Milliarden Mark gestiegen
Für Ausführung des Friedensvertragssind in den 10 Tagen allein
42,2 Milliarden Mark aufgewendet worden.

Der Großhandelsindex ging in der Woche vom 19. bis 26. Nov
von 1376̂ 0 auf 1365,3, also um 0,8 Prozent zurüch, trotz -er
starken'Preiserhöhung für Kohlen, Eisen, Kali und Zement.

Der Weizen-MehlpreiS für Spezial 0 ist von - er Südd. Mah¬
lenvereinigung von 44 700 auf 46 000 -4t für den Doppelzentnei
mik Sack ab Mühle erhöht worden.

Vom Weinmarkk. Wie aus Rüdesheiam berichtet wird, ist di«
Nachfrage nach den neuen Weinen im Rheingau groß, noch mehr
sind die alten Weine begehrt. Die Weinbauer halten ihre War«
etwas zurück. 3n letzter Zeit wurden in Rüöesheim mehrere Posten
neuer Weine zu 360 000 Mark das Stück (1200 Liter) verkauft,
während neuerdings 400 000 ^t und noch mehr für Las Stück ver-
gebenS geboten wurde.

Stuttgarter Börse, 27. Nov. Die Börse begann die neue Moch«
In ausgesprochen fester Haltung, lieber die Börsenruhetage haben
sich zahlreiche Kaufaufträge angesammelt, wogegen die Derkaufs-
aufkräge stark in der Minderheit waren. Da auf diese Meise das
Material außerordentlich knapp war, zogen die Kurse recht erheb¬
lich, zum Teil um Hunderte und Tausende von Prozenten an. Di«
ganze Bewegung ging geräuschlos und in Ruhe vor sich. Man
bleibt bis zum Schluß sehr fest. Bankaktien:  Vereinsbank
1040 (990), Bankanstalt 790, Notenbank 3000 (2100). Hypotheken-
bank 320. Brauereiwerte:  Ravensburg 500, Eßlinge« 531
(470), Rektenmeyer 1000 (880), Hohenzollern 1160 (1100), Wull«
800, Pfauen S60 (620). M e kal l akt i « n:  Feinmechanik 12 50«
(10 200), Hvhnrr 4800 (4500) rat., llunghant 2200 (1850) rat.
Mekallwaren:  10 000 (9500). M a schi n r n w e r t e: Daim¬
ler »OM (ISkXY, Laupheimer 6000 (5200), Ehlingen S450 (3150),
Heffer »2R (1975), Weingarten 3700 (3075), Neckarsulm 32«
428201. Suinnereiakkien:  Erianaen 4000 t3400i. Unter¬

hausen 4500. Bietigheim 6500 (5500), 'Kolb-Schüle 5000 (430ch
Pfersee 4000 (3200), Kottern 3400 (3200), Kuchen 6500, Filz 410«
Eßlingen 4810 (4100) rat., Kattun 5500 (5000). Sonstig«
Werte:  Anilin 8200 (7980), Heidelberger Zement 4400 (4100),
Köln-Rokkweil 4900 (4200), Krumm 1100 ex Dividende (I960), Salz.
werk Heilbronn 7600 (7000), Stuttgarter Zucker 5800 (49001
Mannheimer Oel 3600 (3500), Transport 2000, Ziegelwerke 330«

Würktembergische Bereinsbank.
Stuttgarter Getreidebörse. 27. Nov . Weizen 25 000- 27 000 -4L

Roggen 22 OM—23 MO ^t, Hafer 22 OM—23 5M -4t, Weizenmehl
43 000- 49 OM ^t, Brokmehl 41 500- 42 8M ^t. Kleie 12 OM b«
13 OM -4t. Heu 7000- 3000 -4t.

Ans der Karlsruher Häukeverstelgerungherrschte Zurückhal¬
tung, trotzdem hoben sich die Preise wesentlich. DaS Pfund Kuh-
häute galt 930—1130 ^t, Rinderhäuke 1150—1571 -4t, Ochsenhäut«
930—1560 ^t. Bullenhäuke 600—1534 ^t und Kalbfelle 2714 ^t.

Märkte
Ukm, 25. Nov . Schweinemark  k. Dem SamStagmarkl

waren 256 Milchschweine und 4 Läuferschweinezugeführt. Der
Handel war flau. Milchschweine kosteten 8 OM bis 14 OM ^t.
Läuferschweine 25 OM—30 OM-4t je öaS Stück.

Ravensburg, 27. Nov . Auf dem Viehmarkk  waren 9 Far-
ren, 11 Ochsen, 13 Kühe, 66 Kalbeln und Rinder, 3 Kälber auf¬
getrieben. Der Handel war ziemlich lebhaft, die Preise hoch. Aus
dem Schwetnemarkt  reiche Zufuhr, dagegen flauer Handel.
Die Preis« gingen zurück. Bezahlt wurden für Ferkel 6000 biS
10 OM ^t. Läufer 15 000- 20 OM -4t. Auf dem Geflügelmarkt
bewegten sich die Preise zwischen 3M biS 350 -4t für alt« Hühner,
LOO—360 -4t für Lahnen. SOO—4M ^t für lebende L,k«n. Sehende
Gänse wurden mik 2500—3000 l4t) besonders schöne Tier« mik 3100
Mark bezahlt. Hasen kosteten 150—IM X daS Pfund, geschlach¬
tete Gänse 300- 350 -4t. Enken 270—300 -4t.

Herrenberg» 27. Nov . Dem letzten Schweiuemarkt  wa¬
ren zugeführt 150 Milch- und 25 Läuferschweine. Erlös für 1 Paar
Milchschweine 17 000—30 OM ^t. Läuferschweinewerden keine
verkauft.

Reutlingen, 27. Nov . Auf der letzten Schranne  wurden
18 Zentner Weizen zu 12000—16 OM -4t, 21,4 Ztr. Gerste zu
10 000 bis 13 OM^t, 117 Ztr. Hafer zu 7000—12 OM-4t und 19.56
Zentner Dinkel zu 10 000—12 OM -4l je Zentner verkauft.

Stuttgart, 27. Nov . Vom Obsigrotzmarkt.  Obst kostet
durchschnittlich schon 20 -4t das Pfund. Aepfel 15—28 «4t, Birnen
kommen weniger auf den Markt und sind teuer, selbst für geringe
Ware wurden bis zu 20 -4t verlangt. Beste Sorten galten 30 -4t.
Quitten wurden mit 15 bis 18 Mark bezahlt. Bon den Ge¬
müsen  hält sich das reichlicher herauskommendeKraut an dem
Pfundpreis von 10 -4t; Köhl kostet 15—18 -4t, Rotkraut 18—25 -4t,
Gelbe Rüben 12—14 -4t, Note Rüben 15- 20 -4t, Karotten 25 °4t.
Zwiebeln 25 -4t, Bodenkohlraben 10 -4t das Pfund (beim Zentner
g -4t), Rosenkohl 40—50 -4t. Sellerie 10—30 «4t. Endivie 0—15 -4t.
Lauch bis zu 8 ^t, Rettiche 3—8 -4t daS Stück.

Alm, 27. Nov. Mostobst kostete auf dem letzten Markt der
Zentner 750—850 ^t, Fllderkraut  1300 -4t, aus der Umgegend
stammendes Rundkrauk 1000 -4t der Zentner.

Erkingrn OA. Riedlingen, 26. Nov . Bei der letzten Holz-
berstrigerung  von Stangen betrug bei ungefähr 70 Teilen der
billigste Teil 25 OM ^t, der höchst« 66 OM -4t. Ein Stumpen im
Boden kostete ungefähr 3000—50M ^t. ES wurden im ganzen
rund 3,25 Millionen Mark erlöst.

- — Wetter -Vericht ' -MW - - .
«eher SttbSetztschland ist «In Lastwirbel hln« eMEMkn,

-esse» Rückseite «« MMvoch und DmeneeStog»nbeMeckHer, vor¬
übergehend aufbetterndes, aber auch» !t »« « , Me - erWag «« « M
PchseajAl« .Wetter p» « war»« W. . _ _

Danksagung.
Der hiesiger» Feuerwehr , der Motor-

spritzenmannschast der Feuerwehr Nagold»
der hiesige» Einwohnerschaft und allen
andern Teilnehmer « an den Löscharbeiten
beim Brand meiner Waldfamenkleugan-
stalt sage ich herzliche« Dank . Ihre tat¬
kräftige Hilfe hat die Erhaltung der An¬
lagen und ununterbrochene Betriebsfort¬
führung mit ermöglicht.

Emmingen , den 28. Nov . 1822. issr
Martin

SIvnvsMält o . rorsIdsvmsvdvlM.

Empfehle frisch ringe
troffen eü 1535

Kraut
M MWeiiei,
daselbst ist ein wenig ge"
tragener blauer
Knadexanzug

für 10—12 Jahren , s«»
wie ein fast neuer
Mädchemnantel
für 10—14 Johre für
Lebensmittel adzugeben.

' WM AieM

zu kaufen gesucht.
Angebote unter Nr . 1295
an die Geschästsst. d. BI.

empfiehl billigst

vüMimälo . Lsk«

Mich»
gesucht o»n 14 big 15
Jahren bei guter Ver¬
pflegung auf 1. Dez.
ober später. 1540

Frau Ziegler,
Nagold , Maikstr. 227.

Briefmarken
o. Altdeutschlanb, Baden,
Bayern , Württemberg n.
speziell ältere wü - ttemb.
Dienstmarken gegen gute
Bezahlung zu kaufe«
gesucht. 1534

Sofort zu erfragen bei
Wilh . Haitz, Salw-rstr. ««s.

Kalender
bei Buchhaudlg. Zaiser

Nagsld.

TniaMsealm-tt
Achtung!

Gerüchte , daß meine Waldsamendarren
abgebrannt seien, sind falsch. Der Brand
hat die Anlagen nicht in ihrer Betriebs-
fähtgkeit beeinträchtigt , ver Betrieb
geht ohne Unterbrechung und ohne Ein¬
schränkung weiter . Ich kaufe uuch wie
vor Fichten-(Rottannen)- u. Forchen-
zapfen zn den h- chften Tagespreisen.

Martin irenL
hlMllimrtslt » . kontdsMMlmIen

Lmmingen.

in verschiedenen Preislagen h
sind wieder eingetroffen bei *

G. w. Zaiser j
Buchhandlung Nagold . ^

Losuilgs-
Wleii
MW
vorrätig bet

Vllchhaudktng Zaiser
Nagold.

MRsMillv»
»Iler ^ rl, sovie

^LtvLSSI»
dankt atanäig
jecles tzuanlum 2005a
Nscbauiker Srslllling,
diaxolö , Oerberslr. 450.

kMWM
tri S . W. Zaiser. Na- old.

Der verehrten Einwoh¬
nerschaft von Nagold u.
Umgebung gebe ich hier¬
mit bekannt, daß ich mich
für kummende 1199

HnWiWiM
b sten« empfehle.
Arm . Grii«i«ier , Bürgst.

Der neue

W »kts
gültig ab 15. Nov.

ist verrättg bei-

S.W.Zsijtt Al-öld.
Nagolb . 1536

verktmft
0ouuer»tüß 12 Uhr

Gottlob Schweikle,
Bäcker.

Mil

ZssLUI - LI»
glünrev Ibis sebllb

Stern« in äsr
U»ebt. 1434

Gegnerschlagworte
Über Religion und Kirche— .
und «aS darauf zu sagen ist.

Vorrätig bet

G . W . Z « iser, «a « - ld.

NMMkt dir«MM
-kW- er LirbtttiWkit Kräftig
«it Sri»- M RlchrmrMrl»!
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